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Mertin: Geimpften ihre Freiheit zurückgeben
Für den rheinland-pfälzischen Justizmister drängt die Zeit, die Debatte um Grundrechte zu führen

W ir können Debatten um
Freiheiten und Grund-
rechte nicht ständig auf

den Sankt-Nimmerleins-Tag ver-
schieben“, sagt der rheinland-pfäl-
zische Justizminister Herbert Mer-
tin (FDP) im Interview mit unserer
Zeitung. „Genau jetzt“ und nicht
erst, wenn Millionen von Men-
schen gegen Corona wirksam ge-
impft sind, ist für ihn die Zeit, dass
auch der Gesetzgeber debattiert.
Zudem werde vom Deutschen
Ethikrat und Verordnungen aus-
geblendet, dass schon jetzt Ein-
schränkungen von Grundrechten
wieder aufgehoben werden könn-
ten – etwa für geimpfte Senioren.

Sie gehörten vor Ihrer zweiten
Amtszeit als Justizminister von
2012 bis 2016 dem Deutschen
Ethikrat an, der sich gegen Son-
derregeln für Geimpfte ausgespro-
chen hat, solange nicht wissen-
schaftlich genauer feststeht, ob

Geimpfte andere Menschen noch
anstecken, und der Impfstoff auch
noch nicht für alle ausreicht. Wie
beurteilen Sie dies aus verfas-
sungsrechtlicher Sicht?
Die Frage, ob geimpfte Menschen
andere anstecken können, muss
natürlich wissenschaftlich geklärt
werden. Trotzdem: Ethikrat wie
aktuelle Verordnungen blenden
aus, dass in besonderen Konstella-
tionen schon heute Beschränkun-
gen von Grundrechten aufgehoben
werden können und müssen. Wa-
rum sollen rüstige und bereits ge-
impfte Senioren noch ein Bußgeld
kassieren, wenn sie zu dritt im
Park spazieren gehen? Sie können
sich gegenseitig nicht mehr anste-
cken. Also sollten sie auch die Frei-
heit haben, gemeinsam unterwegs
zu sein – natürlich mit Abstand zu
anderen. Darauf muss es Antwor-
ten geben. Solidarität kann ja nicht
bedeuten, dass alle bis zum Schluss
im „Gefängnis“ bleiben müssen.

Wie sieht es bei privaten Großver-
anstaltungen oder Restaurants aus,
wenn gleichzeitig die Infektions-
zahlen sinken und Mutationen die
Lage nicht wieder verschärfen?
Das ist die zweite Ebene, die dis-
kutiert werden muss. Masken- und
Abstandspflicht sind
geringe Eingriffe, die
sicher noch akzeptiert
werden müssen. Wenn
aber in den nächsten
Monaten immer mehr
Menschen geimpft
werden können und von
ihnen aus wissen-
schaftlicher Sicht keine
Gefahr mehr ausgeht,
stellt sich schon die
Frage, ob geimpfte Kirchenmit-
glieder wieder singen dürfen, ob
Geimpfte Restaurants und Fitness-
studios besuchen oder Flugreisen
buchen können. Es darf nicht allen
alles verboten werden, bis auch
dem Letzten ein Impfangebot ge-

macht werden kann. Das ist ver-
fassungsrechtlich kaum haltbar.

Ist es vorstellbar, dass Bahnen und
Busse nur noch Geimpfte mit Aus-
weis von A nach B bringen?
Solange es in Deutschland keine

staatliche Impfpflicht
gibt, kann der Staat sie
in seinen eigenen Un-
ternehmen und auch
im öffentlichen Perso-
nenverkehr nicht
„durch die Hintertür“
einführen. Das gilt wohl
auch dann, wenn pri-
vate Unternehmen den
ÖPNV vor Ort ausfüh-
ren. Anders sieht es

aber schon bei privaten Busunter-
nehmen aus, die Urlaubs- oder
Ausflugsfahrten veranstalten. Für
sie gilt die Vertragsfreiheit, für die
Lufthansa wohl auch. Sie ist
schließlich nicht mehrheitlich im
Staatsbesitz.

Aber wie verhält es sich bei staat-
lich stark subventionierten Thea-
tern oder Museen?
Das ist ein rechtlich schwieriger
Bereich. Sie gehören nicht zur klas-
sischen Daseinsvorsorge wie Bah-
nen und Busse. Gleichzeitig ist kul-
turelle Teilhabe sehr wichtig. Aber
die Frage zeigt doch, dass diese
Diskussion jetzt geführt werden
muss.

Für viele Politiker von Union und
SPD kommt – bis auf Ausnahmen –
die Debatte zu früh. Was sagen Sie
ihnen?
Die Debatte kommt keinesfalls zur
Unzeit. Im Gegenteil ist genau jetzt
die Zeit, sie gründlich zu führen –
auch im Parlament und vom Ge-
setzgeber. Bereits jetzt sind Hun-
derttausende geimpft. Nach den
Prognosen der Impfstoffhersteller
könnten bis April/Mai oder Juni
schon Millionen von Menschen ge-
gen Corona geimpft sein. Wir kön-

nen diese Debatten um Freiheiten
und Grundrechte nicht ständig auf
den Sankt-Nimmerleins-Tag ver-
schieben. Eine kluge Impfstrategie
muss rechtzeitig auch den Weg in
mehr Normalität weisen.

Fürchten Sie, dass es zu einer ge-
spaltenen Gesellschaft kommt,
wenn Geimpfte wieder mehr
Grund- und Freiheitsrechte haben
als nicht geimpfte Menschen?
Dass es durch die Corona-Krise zu
einer stärkeren gesellschaftlichen
Spaltung kommt, glaube ich nicht.
Eher macht die Krise deutlich, dass
unser Land schon bisher gesell-
schaftlich sehr pluralistisch orga-
nisiert war. Ich habe im Gegenteil
die Hoffnung, dass die gemeinsa-
me Bewältigung dieser Krise un-
serer Gesellschaft neuen Zusam-
menhalt und Selbstvertrauen ge-
ben kann.

Das Gespräch führte Ursula Samary

Herbert Mertin

Mit einem Piks zur Normalität?
Konzerte, Restaurantbesuch, Reisen: Die Frage, ob Geimpfte mehr Möglichkeiten erhalten sollen, sorgt für Gesprächsstoff

M it seinem Vorstoß, dass
Menschen, die gegen
das Coronavirus ge-

impft worden sind, wieder in den
Genuss von mehr Freizügigkeit im
öffentlichen Leben kommen sollen,
ist Klaus-Peter Schulenberg, Chef
des Ticketverkäufers CTS Even-
tim, in die Offensive gegangen.
Gehört beim nächsten schönen
Abendessen oder dem Konzertbe-
such neben Portemonnaie oder
Eintrittskarte künftig auch der
Impfpass zum Pflichtinventar? Im
Gegensatz zu Schulenberg äußern
sich weitere Vertreter aus Bran-
chen, die von der Corona-Pande-
mie besonders getroffen sind, eher
abwartend. Etwas forscher dage-
gen reagiert der Mainzer Verfas-
sungsrechtler Professor Friedhelm
Hufen, der die Diskussion keines-
wegs für verfrüht hält.

Ansteckungsgefahr als Knackpunkt
Entscheidend ist für Hufen die bis-
her noch offene Frage, ob auch
nach der Impfung noch eine An-
steckungsgefahr besteht. Ist das
geklärt, dann muss man immer
noch differenzieren. Während es
einem Wirt schon wegen seiner
Vertragsfreiheit zusteht, seine
Kneipe nur für Geimpfte zu öffnen,
so sieht es Hufen – wie der Deut-
sche Ethikrat – im öffentlichen Be-
reich anders. „Da niemandem auf
der Stirn steht, ob er schon geimpft
ist, sind Maskenpflicht und Ab-
standsgebote weiterhin zumutbar.
Rechtssicherheit ist auch ein hohes

Gut.“ Aber auch diese Pflichten
könnten nur so lange gelten, wie
dies zur Sicherung der Gesundheit
erforderlich ist. Der Verfassungs-
rechtler rechnet fest damit, dass
Gerichte genau kontrollieren, wel-
che Beschränkungen noch not-
wendig sind.

Für Gereon Haumann, Präsident
des Deutschen Hotel- und Gast-
stättenverbandes (Dehoga) Rhein-
land-Pfalz, sind derzeit noch zu vie-
le Fragen offen. „Bundeskanzlerin
Angela Merkel hat versprochen,
dass jeder, der möchte, bis zum 21.
September die Möglichkeit gehabt
haben soll, sich impfen zu lassen.
Doch wir wissen gar nicht, wie die
Welt bis dahin aussieht.“ Nach sei-
ner Ansicht müsse die Debatte un-
ter Umständen in ein paar Monaten
noch einmal aufgegriffen werden.
„Wir empfehlen unseren Betrieben,
von jeglicher Differenzierung zwi-
schen Geimpften und Nichtge-
impften abzusehen, wohl wissend,
dass es eine Möglichkeit sein kann.
Der Gastgeber hat das Hausrecht
und kann entscheiden, wer in seine
Gaststätte kommen darf und wer
nicht“, betont Heumann.

Ähnlich sieht es Kerstin Heinen
vom Deutschen Reiseverband
(DRV). „Wir sind froh, dass mit den
Impfungen der Bevölkerung be-
gonnen werden konnte. Das ist eine
gute Nachricht auf dem Weg zu
mehr Normalität – auch für die Rei-
sewirtschaft.“ Die Frage nach Vor-
teilen für bereits geimpfte Men-
schen bezeichnet die DRV-Sprech-

erin jedoch als „zum jetzigen Zeit-
punkt noch sehr theoretisch“.
Grundsätzlich wartet die Touris-
musbranche vehement auf Zeichen
aus der Politik. „Sowohl Kunden als
auch die Reisewirtschaft brauchen
dringend mehr Klarheit, unter wel-
chen Bedingungen Reisen wieder
möglich ist“, befindet Heinen.

Am Nürburgring finden sowohl
Sport- als auch Kulturveranstaltun-
gen statt. „Wir haben im vergange-
nen Jahr gezeigt, dass wir mit guten
Konzepten verschiedene Motor-
sportangebote,Wettkampfsport und
Veranstaltungen mit Zuschauern
durchführen können“, meint Ale-
xander Gerhard, Pressesprecher der
Nürburgring GmbH, und nennt ex-
emplarisch das Formel-1-Wochen-
ende im Oktober 2020, für das sei-
nerzeit 20 000 Zuschauer zugelas-
sen wurden. „Grundlage unseres
Handelns war und ist jederzeit die

jeweilige Corona-Bekämpfungs-
verordnung des Landes Rheinland-
Pfalz“, fügt Gerhard an. „Wir wer-
den uns deshalb nicht an Spekula-
tionen beteiligen, sondern weiter-
hin konzentriert auf Basis der aktu-
ellen Bestimmungen und Rahmen-
bedingungen arbeiten.“

Kurz macht es auch Susanne
Ranglack von der Mainz Cityplus
Citymarketing GmbH: Sie sieht
keinen Sinn darin, diese Debatte
derzeit zu kommentieren. Unter
dem Dach der GmbH befindet sich
Mainz Congress und damit Veran-
staltungslocations wie die Rhein-
gold-Halle, das Kurfürstliche
Schloss, der Frankfurter Hof und
das Kulturzentrum Mainz – und da-
mit ein breites kulturelles Portfolio
von Klassikkonzerten über Tour-
neeproduktionen über Comedy-
shows bis hin zu Konzerten der al-
ternativenMusikszene.

Auf sinfonische Konzerte ist das
traditionsreiche Musik-Institut (MI)
Koblenz fokussiert. Während einer
Spielzeit veranstaltet es normaler-
weise zehn Anrechtskonzerte in der
Koblenzer Rhein-Mosel-Halle, sie
sind in der Regel ausverkauft. We-
gen der Pandemie ist das MI nicht
in die Spielzeit 2020/2021 einge-
stiegen. Erst im Spätsommer, davon
geht Dr. Olaf Theisen als Intendant
des MI aus, werde sich abzeichnen,
ab wann das in der Spielzeit
2021/2022 möglich sei. Ihm fehlt in
der Debatte um Einschränkungen
für Geimpfte vor allem eines: ein
wissenschaftliches Fundament. „Es
gibt zum jetzigen Zeitpunkt keine
belastbaren wissenschaftlichen Er-
kenntnisse darüber, wie infektiös
Geimpfte sein können.“ Solange es
diese nicht gebe, sei diese Frage
noch nicht entscheidungsreif.

Den Zeitpunkt der Debatte fin-
det auch der Koblenzer Kulturver-
anstalter Berti Hahn verfrüht. Er
betreibt mit dem Café Hahn seit 40
Jahren einen Kulturklub und ist zu-
dem Generalveranstalter auf der
Festung Ehrenbreitstein. Für Hahn
ist klar, dass „wenn wirklich dem-
nächst allen Altersgruppen ein
Impfangebot gemacht wurde, dann
halte ich einen solchen Vorstoß wie
von Eventim für richtig“. Aber erst
dann. Er wolle niemanden von ei-
ner Show ausschließen, der schlicht
noch nicht die Möglichkeit hatte,
sich immunisieren zu lassen. Für
Hahn ist der potenzielle Check, ob
jemand geimpft zu einer Veran-

staltung kommt oder nicht, die
Fortsetzung der Hygienemaßnah-
men, unter denen im vergangenen
Corona-Sommer die Kultur zumin-
dest ein wenig aufblühte: „Ich habe
niemanden reingelassen, der nicht
den Abstand gehalten hat. Wer kei-
ne Maske trug oder die Bögen zur
Kontaktnachverfolgung nicht aus-
füllte, kam nicht rein. Demnächst
also einen Impfnachweis zu ver-
langen – wieso nicht?“ Er würde
sein Hausrecht als Veranstalter
geltend machen. Überhaupt seien
Vorschriften in Sachen Gesund-
heitsvorsorge in anderen Bereichen
des Lebens durchaus üblich: „Ich
reise gern. Und wenn ich bei-
spielsweise nach Peru will, muss
ich mich gegen Gelbfieber impfen
lassen – sonst komme ich da nicht
rein. So einfach ist das.“

Impfzwang durch die Hintertür?
Bundesinnenminister Horst Seeho-
fer (CSU) hatte vor einigen Wochen
vor besonderen Regeln für Ge-
impfte gewarnt, weil dies auf einen
Impfzwang durch die Hintertür hi-
nauslaufen könnte. Einen Zwang
zur Corona-Impfung hatte die Bun-
desregierung stets ausgeschlossen.
Allerdings hatten sich andere Poli-
tiker dafür ausgesprochen, Ge-
impften erweiterte Freiheiten ein-
zuräumen. Außenminister Heiko
Maas (SPD) forderte Mitte Januar,
Geimpften früher als anderen den
Besuch von Restaurants oder Kinos
zu erlauben. Lukas Erbelding/

Anke Mersmann/Ursula Samary

Eventim-Chef Schulenberg facht Debatte neu an

Sollen gegen das Coronavirus
Geimpfte ihre Freiheiten früher
zurückerhalten als noch nicht im-
munisierte Menschen? Private
Veranstalter sollten aus Sicht des
Ticketverkäufers CTS Eventim in
Zukunft zumindest die Möglich-
keit haben, ausschließlich ge-
impfte Menschen für Veranstal-
tungen zuzulassen. „Wenn es
genug Impfstoff gibt und jeder

sich impfen lassen kann, dann
sollten privatwirtschaftliche Ver-
anstalter auch die Möglichkeit
haben, eine Impfung zur Zu-
gangsvoraussetzung für Veran-
staltungen zu machen“, sagte
Eventim-Chef Klaus-Peter Schu-
lenberg. Das Unternehmen habe
bereits seine Systeme so einge-
richtet, dass diese auch Impfaus-
weise lesen könnten.

Die Diskussionen um Locke-
rungen für Menschen, die
gegen das Coronavirus ge-
impft wurden, sind in vollem
Gang. Foto: Adobe Stock
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